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Ämt8 - um! Inteülgenzökatt ü̂r äen AezirA.
Erscheint Dienstag , Donnerstag und Samstag.
Die Einrückungsgebühr beträgt 9 L für die vier-

spsltige Zeile oder deren Raum.
Dienstag, den 6. Februar L88L

Abonnementspreis halbjährlich 1 «L 80 L , durch
die Post bezogen im Bezirk 2 Ui 30 L , sonst in ganz
Württemberg 2 Ui 70

Bestellungen auf das
„Galwer Wochenblatt"

für die Monate Februar und März werden noch fortwährend angenommen

(für hier bei der Redaktion , für auswärts  bei den betreffenden Poststellen

oder den Postboten ) .

Amtkicke Aekanntmackungen.

Calw.

Marktvcrbot.
Die K . Regierung für den Neckarkreis hat wegen Umsichgreifens der

Maul - und Klauenseuche die Abhaltung
des Vieh - und Schweinemarkts in Weil der Stadt am 12 . d. M .,
des Viehmarkts in Heimsheim am 20 . d. M.
und des Viehmarkts in Friolzheim am 26 . d . M.

verboten.
Dieß wird hiemit zur Kenntniß der Bezirksangehörigen gebracht.

Den 5 . Februar 1883.
K . Oberamt.

F l a x l a n d.

Politische Nachrichten.

Deutsches Reich.
Reichstag.  Sitzung Donnerstag 1 Febr . Im Reichstage gelangte

heute zunächst die Interpellation des Abg . Ausfeld  und Genossen wegen
des Untergangs der „ Cimbria " zur Berathung . Nach Begründung derselben
durch den Abg . Sonne mann  erwiderte Finanzminister Scholz,  daß
der Reichsregierung ein aktenmäßiges Material noch nicht vorliege und daß
sie deßhalb erst das Resultat der eingeleiteten Untersuchung abwarten müsse,
bevor sie weitere Schritte in der Sache veranlassen könne . Aus diesem
Grund gebe er anheim , einem Anträge auf Besprechung der Interpellation
nicht Folge zu geben . Demnächst berieth der Reichstag den Etat der Post-
und Telegraphenverwaltung und gelangte in der Spezialdiskussion bis Titel
Z7 . Wichtige Beschlüsse wurden nicht gefaßt . Nächste Sitzung Sonnabend
12 Uhr . T .-O . : Fortsetzung der Etatberathung . Schluß 5 >/2 Uhr.

Reichstag.  Sitzung Sonnabend 3 . Febr . Der Reichstag beschäf¬
tigte sich auch in seiner heutigen Sitzung ausschließlich mit dem Etat der
Post - und Telegraphenverwaltung . Zu einer längeren Diskussion gab nur
das Extraordinarium Veranlassung , bei welchem auf Anregung des Abg . l) r.
Möller (Königsberg ) die luxuriöse Ausstattung der Postgebäude ausführ¬

lich erörtert wurde . Staatssekretär Or . Stephan  rechtfertigte das Ver¬
fahren der Postverwaltung damit , daß man früher vielfach den Kasernstil bei
öffentlichen Bauten getadelt und mehr Rücksichtnahme auf die Aesthetik ge¬
fordert habe . Dieser trage die Verwaltung Rechnung , von luxuriösen Bauten
sei keine Rede . Die einzelnen Positionen des Extraordinariums wurden über¬
all nach den Anträgen der Kommission erledigt , erhebliche Abstriche aber
nicht gemacht . Bei Titel 33 wurde die Berathung abgebrochen und auf
Montag 12 Uhr vertagt . Schluß 5 >/4 Uhr.

Frankreich.
Paris,  2 . Febr . Prinz 9tapoleon  befand sich gestern in höchst

aufgeregtem Zustand ; er soll nach einem Krankenhaus in Auteuil befördert
worden sein.

8 «kirtz äer nutionaken Arbeit.
Don George Kolb.

Wenn alle Völker der Erde unter sich einen Freihandelsvertrag ab¬
schließen , so daß jeder überall kaufen und überall hin frei
von allen Beschränkungen verkaufen kann, ;o ist das
ein Freihandel , der vernünftig — ob er aber möglich ist — das ist eine
andere Frage.

Ist er in dieser Ausdehnung nicht möglich , so bleibt doch immerhin
die Frage : „wo " ?

Sagen wir beispielsweise innerhalb Europa und Amerika.
Obwohl das schon eine sehr bedeutende und bei unseren heutigen Ver-

kehrsverhältniffen überaus fühlbare Beschränkung wäre , so wollen wir es
gleichwohl als Freihandel  gelten lassen , wenn innerhalb Europa und
Amerika jeder dieser beiden Staaten Alles ohne all ' und jede Beschränkung
überall laufen und überall hin verkaufen kann.

Wenn wir aber Jeden in Deutschland  ohne Beschränkung ver¬
kaufen lassen , mährend unsere Products nicht nur in Amerika , sondern schon
in England , Frankreich , Rußland und Oesterreich Schutzzöllen begegnen , so
ist das eben nicht Freihandel , sondern es ist eine großartige Dummheit,
die zur Verarmung führt.

Die Auswanderung hat in Deutschland in erschreckender Weise zuge¬
nommen und namentlich seit Amerika hohe Schutzzölle  etablirt hat.

Während in Deutschland die jungen Gewerbsleute ohne Arbeit umher¬
irren , ist in Amerika vollauf Arbeit zu hohen Löhnen . Unsere Arbeiter
wandern dahin aus und wir senden ihnen für Products bereits aller Art
den Arbeitslohn in ihre neue Heimath , den sie bester in der alten verzehrt
hätten.

Man sagt : durch Schutzzölle wird nur die Indolenz gefördert.
Das ist nicht wahr.
Der Arbeiter will den höchstmöglichen Lohn und er steht mit diesem

natürlichen berechtigten Verlangen auf gleicher Stufe mit den : Capitalisten,
der sein Capital höchstmöglich verzinsen will.

S (Nachdruck verboten .)

Irma.

Erzählung aus Ungarn
von Wilhelm Braunau.

(Fortsetzung .)

Der Ton des Mannes klang so hart , so fest und unbeugsam , seine
Worte schienen , wo es sich doch um das Lebensglück seines einzigen Kindes
handelte , so ganz allein das Ergebniß einer kühlen Berechnung zu sein , daß
davon , daß ein Vater mit seinem Kinde spreche , nicht der leiseste Hauch zu
verspüren war.

Irma bebte , der zu einer Erwiderung geöffnete Mund schloß sich, ohne
daß ein Laut ihm entflohen wäre und die umflorten Augen senkten sich in
ihren Schooß.

Das finstere Auge des Vaters schoß unter den buschigen Brauen her¬
vor vernichtende Strahlen auf seine Tochter ; er fühlte , was das Schweigen
derselben bedeute , aber er war nicht gewohnt , einen Widerspruch gegen sei¬
nen Willen zu dulden.

„Die Stunde ist gekommen , ohne daß ich sie herbeigeführt, " grollte er
nmhsam den aufkochenden Zorn unterdrückend ; „wirst Du Deinem Vater
Antwort geben ? "

Das junge Mädchen rührte sich nicht . Nichts ließ sich vernehmen , denn

allein das erregte Athmen des bereits mit seinem heißen Blute kämpfenden
Mannes , dem die senkrecht über die Stirn herabgehende Ader mächtig zu
schwellen begann.

„Wirst Du mir eine befriedigende Antwort geben ? " frug er bestimmter.
Ein plötzlicher Thränenstrom brach aus den Augen der Tochter und

die gefalteten Hände krampfhaft in den Schoß pressend , rief sie, während sie
das schöne Haupt in heftigem Schmerz schüttelte , mit halberstickter Stimme:
„Ich kann nicht , Vater ; ich kann nicht !"

Der Graf hatte sich erhoben und war bereits seiner Tochter einen
Schritt näher getreten . Die Antwort derselben schien ihn nicht aus der
Fassung zu bringen . Ein „ Ich kann nicht " konnte es , solange er selbst
nicht anders wollte , für ihn gar nicht geben.

„Du kannst nicht ? " sagte er wie verwundert ; aber Du hast ja bis¬
lang die Bewerbungen des Grafen geduldet ."

Irma hatte sich ein wenig gefaßt ; der ruhige Ton des Vaters .schien
sie etwas zu ermuthigen.

„Geduldet , aber nicht mehr !" nickte sie noch schluchzend.
„Nun , und welchen Grund hättest Tu , seine Werbung auszuschlagen ? "
Das Mädchen antwortete wieder nicht ; stumm , regungslos blickte sie

auf die gefalteten Hände nieder.
„Willst Du antworten ? " Ein leises Zittern der gewaltsam nieder

gehaltenen Stimme ließ den Grimm erkennen , der die Brust des jeglichen
Widerstandes seither ungewohnten Mannes erfüllte . Seine mächtige Faust
ballte sich ; hätte da ein Mann vor ihm gestanden , er würde ihn zu Boden
geschmettert haben.
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Wenn der Capitalist sein Vermögen in einem industriellen Unterneh¬men anlegen will, so fragt er sich ganz selbstverständlich: „Welches Unter¬nehmen verspricht mir am meisten Gewinn?"Er wird doch sicher sein Capital nicht in einem Unternehmen anlegen,von welchem er schon im Voraus weiß, daß nichts dabei verdient wird.^Selbst wenn er weiß, daß nur die landesüblichen Zinsen verdient werden,so wird er schon lieber sein Geld auf Hypotheken anlegen oder sich sichereStaatspapiere kaufen und nicht ein Risiko tragen, was immer, selbst mit dembesten industriellen Unternehmen, verbunden ist.Daß aber das Capital sich auf Jndustrieen wirft, das bewirkt derSchutzzoll.

Der Schutzzoll vertheuert die Waare. Das ist richtig, aber das soller auch. Kann man im Lande eine Waare nicht zu demselben Preise Her¬stellen, wie sie vom Auslande geliefert wird , so muß man einen Schutzzolldarauf legen, damit sie hergestellt wird,  denn entweder dasAusland ist dem Inlands durch langjährige Erfahrung überlegen(England) ,oder die Arbeitslöhne sind im Auslande billiger(Belgien, Oesterreich), dasAusland hat Überproduktion und verkauft mit Verlust rc. In allen diesenFällen oder wenn ein Artikel aus irgend einem Grunde im Inlands nichtgemacht wird, muß er durch einen Zoll geschützt werden, damit er ge¬macht wird.
Im amerikanischen Zolltarif vom Jahre 1871 sieht man dieses Principdurchgeführt. Jeder Artikel, an welchem irgend Arbeit hastet, ist mit hohenZollsätzen geschützt, nur Rohstoffe sind frei.
Z. B. Uhren hat man mit 25 Prozent all vslvrem belegt, so daßalso eine Uhr von 100 Werth 25 -/L. Zoll bezahlt. — In Folge diesesZolles hat sich in Amerika eine so bedeutende Uhrenindustrie entwickelt, daßsie ihre Fabrikate bereits in alle Welt sendet; auch in Deutschland kaustman jetzt amerikanische Uhren, die hier mit einem Zoll von höchstens 50 ^eingehen, gleichviel welchen Werth sie haben.
Und doch sind, sowohl in der Schweiz, als in England und nun inAmerika die tüchtigsten  Uhrenabeiter — Deutsche.Vor dem Kriege hat Amerika 100,000 Ballen Baumwolle verarbeitet.Heute, nachdem dort Baumwollengarne mit 20 bis 40 Prozent Werthzollgeschützt sind, verarbeitet es bereits 2 Millionen Ballen.Der Zoll soll die Waare vertheuern, damit ihre Herstellung ein ren¬tables Unternehmen ist und sich in Folge dessen das Capital darauf wirft.Es ist unwahr, daß dadurch die Indolenz gefördert und der betreffendeArtikel aus die Dauer  vertheuert wird.
Denn die Intelligenz bemächtigt sich niemals derjenigen Industriezweigedie keinen Gewinn versprechen und mit Recht, sondern sie, gerade sie wendetsich dahin, wo der höchste Gewinn in Aussicht steht.
Also Kapital und Intelligenz wenden sich dahin, nicht die Indolenz.Und gerade deshalb wird der Artikel nicht auf die Dauer  ver¬theuert. Denn, so lange die Fabrikation eines Artikels ein gutes Geschäftist. d. h. mehr trägt als die landesüblichen Zinsen, so lange fort wendetsich neues Capital dahin, d. h. entstehen neue Fabriken und die naturnoth-wendige Folge ist, daß die wachsende Concurrenz im Jnlande den Preis derWaare drückt, so daß. er schließlich niedriger ist als vor dem Schutzzölle.Der Gewinn aber für das Land besteht nicht darin , daß das aufdiese Unternehmungen verwendete Kapital hohe Zinsen getragen hat, sonderndarin, daß der Artikel nun im Jnlande gemacht wird, daß so und so vieleArbeiter mit beschäftigt worden sind und nun auch fortbeschäftigtwerden.

Der Artikel ist jetzt— und das vollzieht sich heut zu Tage in wenigJahren — billiger als er früher war, aber der Arbeitslohn, der dafür aus¬gegeben wird, wird im Lande verzehrt und das ist der große Segender Schutzzölle.
Nehmen wir einen solchen Artikel. Z. B. die sogenannten„PariserArtikel." —
Da sagen die Gegner der Schutzzölle, die kann der Deutsche gar nichtmachen, dazu gehört der französische feine Geschmack,, die Fertigkeit, die auflangjähriger Erfahrung beruht, und das große Kapital. Wenn wir daraufSchutzzölle legen, so werden wir diese Artikel zwar künftighin sehr theuerbezahlen müssen, aber wir werden nichts Schönes bekommen.
Irma bog sich zusammen. „Ich kann nicht," weinte sie.„Und warum?" Die finsteren Augen verschwanden fast unter dendüsteren Falten der Stirn.
Irma preßte die schönen Hände gegen die heftig arbeitende Brust.„Mein Herz!" klang es zaghaft von ihren Lippen.„Run, Dein Herz?" Der Mann des eisernen Willens und der unge¬säumten, wenn auch gewaltsamen That schien die Geduld zu verlieren; sowiderspenstig hatte sich seine Tochter noch nie gezeigt. Er war noch einenSchritt näher getreten.
Das gequälte Mädchen kämpfte furchtbar. Glühende Röthe wechselteauf ihren Wangen mit todtenähnlicher Blässe. Eine Ohnmacht schien sieanwandeln zu wollen; der Vater sah es, gespannt, aber mit der erbarmungs¬losen Fühllosigkeit eines nur von unmäßigem Stolz und Eigenwillen erfülltenHerzens blickte er auf die Tochter nieder.
„Dein Herz?"
„Ist nicht mehr frei," preßte sie mühsam hervor, während ein hülfe-suchender Blick aus den thränenfeuchten Augen durch das Zimmer irrte , obnicht vielleicht ein Zufall diesem schrecklichen Auftritt ein Ende mache.„Und wen hat Gräfin Irma Pokolkö gewählt?"Das Mädchen schmieg und verharrte in ihrer vorigen Haltung.„Rede! Oder bestreitest Du Deinem Vater auch das Recht, den zukennen, den Du Dir als Gatten ausgesucht?"„Irma schüttelte trübe das schöne Haupt.„Ich kann nicht," preßte sie kaum hörbar hervor.„Nicht?" rief der riesige Mann, am ganzen Leibe bebend, denn eine

Wohlan, belegen wir Pariser Artikel mit einem hohen Schutzzoll, j<Lmit einem Prohibitivzoll. Was wird geschehen?Die Fabrikation dieser Artikel in Deutschland ist sofort ein gutesGeschäft. Angenommen selbst, aber nicht zugegeben, der Deutsche sei inder Thal nicht fähig, diese Artikel herzustellen— denn ein großer Theildieser Arbeiter in Paris sind eben Deutsche— so wird der Pariser , weilseine Waare jetzt in Deutschland viel theurer bezahlt wird, als früher, so¬fort mit seinen Arbeitern, seiner Erfahrung, seinem Geschmack und seinemKapital nach Deutschland gehen und dort arbeiten und viel verdienen.Aus diesem letzteren Grunde aber wird das nicht ein Einziger, eswerden es viele thun, und schließlich werden doch am Ende auch Deutschean diesem guten Geschäfte participiren, und in wenig Jahren habe» wirin Deutschland die sogenannten Pariser Artikel gerade so billig und schön,als früher, noch billiger— und der auf sie verwendete Arbeitslohn aberwird nicht in Paris , er wird in Deutschland verzehrt.(Fortsetzung in nächst. Nr.)

Tages Neuigkeiten.
Stuttgart,  3 . Febr. Gefährlicher  Dieb . Am 30. Januard. I . Abends zwischen8—9 Uhr wurde im Hause Hauptstätterstraße Nr.79 ein frecher Dieb auf frischer That ertappt, als derselbe mittelst einesHauptschlüssels die verschlossene Kammerthüre geöffnet und aus verschie¬denen Schränken mehrere Damenkleider gestohlen und in. einen Handkoffer,welchen er zu diesem Zweck mitgebracht, sowie in ein größeres Packet ver¬packt hatte. Bei dem durch einen herbeigerufenen Schutzmann in der Persondes wegen Diebsstahl schon mehrfach bestraften und hier mit Stadtverbotbelegten Otto Binder, led. Kellner von Besigheim, dingfest gemachten Diebwurde bei seiner körperlichen Visitation auf dem Polizeiwachzimmermehrerekünstlich gearbeitete Haupt- und Sperrschlüssel, sowie Brechwerkzeuge gefundenDerselbe war auch geständig, am Abend zuvor in derselben Kammer eineTracht Kleider— sowie an anderen Abenden und an anderen Orten inhiesiger Stadt mehrere Diebstähle verübt und die gestohlenln Gegenständenach Gaisburg in ein Wirthshaus geschafft zu haben. Bei einer am folgen¬den Morgen in dem betr. Wirthshaus vorgenommenen Hausdurchsuchungwurde ein reiches Beweismaterial gefunden, welches zur Verhaftung desbetr. Wirthes und seiner Ehefrau Veranlassung gab. Auch ein weitererDieb wurde bei dieser Untersuchung in der Person des ebenfalls wegenDiebstahls schon mehrfach bestraften und hier mit Stadverbot belegten Jo¬hann Franz Trefz, Schneider, von Höpfigheim, OA. Marbach, ermittelt.— Der wegen in Meßbach  verübter Brandstiftung im Oberamts-gerichtsgefängniß zu Künzelsau befindliche Bahl von Meßbach entfloh amletzten Donnerstag, als er mit einem andern Gefangenen im sogenanntenErgehungshof eingeschlossen war. Er hatte sich aber der Freiheit nicht langezu erfreuen, denn er wurde in Dörzbach alsbald wieder verhaftet. — InWaldsee  wurde auf der Stadtwaage eine Kuh gewogen, welche das Ge¬wicht von 14'/z Ztr. hatte; dieselbe ist Eigenthum des Bärenwirths Fluhrdort. — Im Asselfinger Moos,  beim Grenzgraben, ist ein unbe¬kanntes Frauenzimmer todt aufgefunden worden. Ob ein Nnglücksfall oderein Verbrechen vvrliegt, wird sich bei der gerichtlichen Untersuchung Heraus¬stellen. — Dieser Tage hatte ein Zivilkondukteur von Braunsbach  einwegen Unterschlagung von Stuttgart aus ausgeschriebenes ca. 20jährigesFrauenzimmer von dort nach Künzelsau zu liefern. Zwischen Morsbach undKünzelsau bat dieselbe den Kondukteur um die Erlaubniß, ein wenig bei.Seite treten zu dürfen, was ihr gewährt wurde. Als der vertrauensseligeKondukteur nach einiger Zeit nach seinem Schützling sich umsah, war derselbespurlos verschwunden, hat auch bis jetzt noch nicht für gut gefunden, sich zumelden.

München,  2 . Febr. Unter den Sägebesitzern des bayr.Waldes  ist eine Petition an den Reichstag im Umlauf, welche sich fürErhöhung des Zolls auf Sägewaaren  von 25 auf 75 H bis 1Mark für den Doppelzentner ausspricht. Die Petition behauptet, daß dievon der preuß. Regierung in Aussicht genommene Erhöhung des Holzzollesder einheimischen Industrie keinen genügenden Schutz gegen den Raubbau des.
entfernte Ahnung, daß seine Tochter unter ihrem Stande eine Wahl habetreffen können, empörte sein stolzes Blut. Warum nicht? — — Ist er emFürst?" frug er, da die Tochter noch immer keine Antwort gab.Irma schüttelte das Haupt.

„Ein Graf ?"
„Nein."
Der eiserne Mann erbebte. als habe ihn ein unsichtbarer Schlag ge¬troffen. Er holte tief Athem, ehe er weiter frug:
„Aber doch ein Edelmann?"
„Irma preßte das Haupt in den Schooß, sie war unfähig, zu ant¬worten.
„Ist es ein Edelmann? Antworte!" donnerte der Vater, unbekümmertdarum, daß nur ein schwaches Weib vor ihm saß.Ein leises, kaum merkliches Kopfschütteln der Tochter war die einzigeAntwort. Graf Pokolkä keuchte; sein mächtiger Körper schien von konvul¬sivischen Zuckungen durchrieselt zu werden.„Wer ist er? Kenne ich ihn? stieß er mühsam hervor.Irma hatte sich langsam aufgerichtet. Mußte es denn einmal sein,warum sollte sie um ihrer Liebe willen nicht dem Vater in das Auge blickendürfen? Entsetzt fuhr sie zurück— aus diesen Blicken sprach das Todes-urtheil für den, der es gewagt, aus seiner Niedrigkeit das Auge zu derGräfin Pokolkö zu erheben.

(Fortsetzung folgt.)
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' Auslandes gewähre . Der Holzzoll müsse im Hinblick auf den Holzreichthum
Deutschlands als Schutzzoll eingeführt werden ; die jetzt geplante Erhöhung
habe auch für die Folge nur eine Wirkung als Finanzzoll . Im Interesse
der Sägebesitzer wie der Forstwirthschaft und nicht minder des Staates liege
die Erhöhung des jetzigen Betrages auf das Dreifache . Wie aus guter Quelle
verlautet , ist die bayr . Staaisregierung nicht abgeneigt , für eine noch aus¬
giebigere Erhöhung der Holzzölle , wie die von der preuß . Regierung vorge-
fchlagenen , einzutreten , sofern eine solche aus dem Kreise der Interessenten
heraus in Anregung gebracht werden sollte.

Bern,  2 . Febr . Die in England begründete „Heilsarmee " hat ihre
Thätigkeit auch auf die Schweiz ausgedehnt . Die Abgesandten dieser Armee
sind bereits in Genf , Chauxdefonds , Neuenburg , Biel aufgetreten und werden
auch in Basel und Bern erwartet . Die abgehaltenen religiösen Versamm¬
lungen haben noch überall zu bedauernswerthen Störungen geführt . In
Genf mußte die Polizei einschreiten und es kam sogar zu einer Jnterpel-

' lation im dortigen großen Rath ; in Neuenburg  unterstützte ein Frei-
-willigenkorps die Polizei , um weitere Skandale zu verhüten , und zuletzt sah
sich die Regierung gezwungen , eine Proklamation an 's Volk zu erlassen , in
welcher dasselbe zur Ruhe und zur Achtung vor der Vereins - und Glaubens¬
freiheit ermahnt wurde . So viel scheint indessen festzustehen , daß durch die
Thätigkeit der Heilsarmee manches schwache Gemüth noch tiefer darnieder
gedruckt , viel Familienfriede zerstört und vielfach die Verträglichkeit unter
den verschiedenen Glaubensrichtungen in Haß und gegenseitige Befehdung
umgewandelt wurde . Das Auftreten der Heilsarmee , das Vorhandensein
einer Marschallin und ihrer Offiziere , das Tragen von Uniformen , die Vor¬
nahme der religiösen Uebungen in Form von militärischen Exerzitien mit
dem Kommando : „Bajonnet auf , Bajonnet ab !" u . dgl . stimmen überdies

--memZ überein mit religiöser Erbauung und stiller Andacht , dieses Gebühren
läßt vielmehr darauf schließen, daß es sich eher um gewöhnliche Vorstellungen
handle , bei welchen das umgehängte religiöse Mäntelchen gewisse ganz ma¬
terielle Bestrebungen fördern soll. In der That Mrd denn auch von allen

'Orten , wo die Heilsarmee bisdahin aufgetreten ist, übereinstimmend berichtet
daß die Besucher jener Versammlung sofort in Kontribution gesetzt und daß
ihnen gar nicht unbedeutende Geldbeträge angeblich zu himmlischen Zwecken
abgenommen worden seien. Wenn darum gegen die „Heilsarmee " in unse¬
rem Lande Stellung genommen wird , so kann dies nicht ohne Weiteres als
eine Beeinträchtigung des durch die Bundesverfassung garantirten Rechts
der freien Meinungsäußerung , der freien Vereinigung und der Glaubens¬
freiheit erklärt werden.

Berlin,  4 . Febr . Die heute Mittag im neuen Gesellschastshause
abgehaltene , von etwa 600 Personen besuchte, vorwiegend aus socialistischen
Elementen bestehende Volksversammlung  wurde polizeilich aufgelöst,
als ein Redner daran erinnerte , daß schon Lassalle den Fortschritt wie die

-Eonservativen als gleich arbeiterfeindlich und reactionär bezeichnete. Die Auf¬
lösung erfolgte in völliger Ruhe.

Hamburg,  30 . Jan . Der heute publizirte Spruch des Seeamtes
in der Angelegenheit der Strandung des Dampfers „Herder " bei Kap Race
an der Südspitze von Neufundland erklärt den Kapitän Tischbein schuldig,

- den Verlust des „Herder " durch unvorsichtige Kurshaltung und durch Unter¬
lassen der Lothungen verursacht zu haben . In Folge davon verurtheilt das
Seeamt den Kapitän Tischbein zum Verluste der Befugniß zur Ausübung

-des Schiffergewerbes.

Vermischtes.
— Im Theater. (Lohengrin singt zu Elsa : „Nie sollst Du mich

befragen , noch Wissens - Sorge tragen ; woher ich kam der Fahrt , noch wie
mein Nam ' und Art !") Mädchen ( auf der Gallerte zu ihrer Freundin ) :
„Guck' , Rickele so machet ' s d' Mannsbilder allemal , wann man ' s fragt,ob'H au reelle Absichte hennt !"

— U n fr ei w illi g e Ko mik.  In der Beilage zur Halberstädter
Zeitung vom 24 . Januar lesen wir folgende Notiz : „Am Mittwoch früh
hat Frl . Rau Benefiz und hierzu die bevorzugte Operette „Der kleine Herzog"
gewählt . Möge es der Benefiziantin vergönnt sein, an diesem Abend
vor einem recht zahlreichen Publikum zu spielen." Die Schlesische Zeitung
Nr . 57 enthält folgendes Inserat : „Eine passende Wohnung für Künstler,

Gelehrte rc. mit Schlaf - oder  Studirzimmer , über dem sich ein Herrschaft-
sicher Pferdestall befindet , wird nachgewiesen am Ohlau -Ufer Nr . 7 ."

Handel und Verkehr.
Stuttgart,  3 . Febr . Die Wochenmärkte fangen an wieder be¬

lebter zu werden . Dies zeigte sich auch heute , wo die Markthalle mit Um¬
gebung von hier und auswärts stark befahren war . Wir notiren folgende
Durchschnittspreise : Untertürkheimer Spargel . 1,50 das Bündel , Kopf¬
salat 20 H , Blumenkohl 25 —40 ^ >, Monatrettige 20 L das kleine Büschel,Schnittlauch 5 H , auch Hopfenkeime , Kressig und Lattichsalat findet sich
schon. Ein Reif Froschschenkel kostete 60 H , ein Hundert Schnecken 70 H,
das Pfund Butter 1,10 ^ ., ein Ei 7 F . — Im Souterrain der Markt¬
halle kostete das Pfund Rindfleisch 56 H , Schweinefleisch 64 H , Kalbfleisch
58 und Hammelfleisch 60 H , eine Gans 4,50 c-kL, eine Ente 1,80
ein Huhn 1,20 ^ und eine Taube 50 L . — Sehr lohnend ist ein Gang
über den Blumenmarkt . Ganze Körbe Rosen und Veilchen , sowie Mai¬
blumen finden wir , vor Allem bei Frau Kemmler.  Von Topfgewächsen
sehen wir Primeln , Alpenveilchen , Hyazinthen , Azaleen und prächtige Rosenwie im Sommer.

Beutelsbach,  1 . Febr . Viehmarkt:  Ochsen Zutrieb 88 St .,
Absatz 38 St ., höchster Preis 800 p. P . Kühe Z . 411 St ., Abs. 230
St ., h. Pr . 300 Jungvieh Z . 112 St ., Abs. 84 St ., h. Pr . 230
Gesammterlös 120,000 Handel lebhaft . Fettvieh besonders begehrt.

— sViehmarktverbote und Viehsperr  e.) Mit Rücksicht
auf die allgemeine Verbreitung der Maul - und Klauenseuche  wurde
der auf den 8 . Februar fallende Viehmarkt in Münchingen,  eben¬
so der auf den 13 . d. M . fallende Markt in Ludwig sbürg  und der
auf den 12 . d. M . fallende in Breiten  eingestellt . In Folge dieser Vieh¬
seuche wurde dann auch im Laufe der letzten Tage in den Stallungen vieler
Orte der O .A .Bezirke Backnang , Calw , Cannstatt , Eßlingen , Göppingen,
Hall , Künzelsau , Leonberg , Ludwigsburg , Maulbronn , Nagold , Neckarsulm,
Nürtingen , Oehringen , Vaihingen , Waiblingen und Weinsberg , sowie in den
bad . A.Bez . Buchen , Bruchsal und Tauberbischofsheim Sperre  angeordnet.

Literarisches.
In dem so überaus reichhaltigen und interessanten Familienjournal „Di « Zflustrirl«

Rieft " ( Deutsche Verlags -Anstalt svorm . Ed . Hallbergei ) in Stuttgart ) beginnt jetzt mit
dem Schluß des ausgezeichneten Dewall 'schen Romans . An der Grenze - , ein neuer Romanvon Eduard Schmidt .- . Der Kampf einer Frau - , welcher ein höchst interessantes Familien¬drama vor dem Leser zu entwickeln scheint , indeß der große Roman . Chavrillac - von Leo
Darren auf den Höhcpunll seiner dramatischen Verwicklung gelangt und den Leser inathemloser Spannung erhält . Dann finden wir in dem neuesten Hefte noch eine reizende
Dorfgeschichte von Vacano und neben der Biographie des neuen Bundespräsidenten der
Schweiz ein komisches Reiseabenteuer eines Hauslehrers in Rumänien ; ferner kleinere Ar¬tikel aus dem amerikanischen Straßenleben , Anekdoten , Gedichte und die belehrende Ab¬
handlung : . Die tägliche Kost . ' - Dazu ist die Bildausstattung der „JllustrirtenWelt-  stets gleich reich , und hübsche Porträts wechseln mit Natur - , Volkslebens - und
Zeitereignißbildern ab , Genrebilder regen Phantasie und Gemüth an , in der Korrespondenzwird der wißbegieri re Leser befriedigt . Das Journal leistet in vollem Maße , was es beim
Beginn des neuen Jahrgangs versprochen , ja es wird stets interessanter durch den Fort¬gang der vortrefflichen Romane . Es ist in Anbetracht des Gebotenen wirklich fabelhaftbillia . In beziehen durch Emil Grorgii ' s Buchhandlung in Calw.

Neues in - er Bibliothek.
1) Schwäbische Balladen,  von Karl Doll.
2) Neue Bauordnung  vom 6. Oktober 1872 nebst den zu der¬

selben erlassenen Vollzugsvorschriften nach dem Stande vom 30 . Okto¬ber 1882.
3) Kambr >ses,  König von Persien.
4) Margarethe.  Ein Lebensbild aus Algier.
5) Odo,  der Freund Karls des Großen.
6) Die letzten Tage von Pompeji.
7) Ina,  oder die Gefangene unter den Indianern.
8 ) Kolumbus,  der Entdecker der Neuen Welt.
9) Das Wirthshaus.  Von der gemeinnützigen Gesellschaft der

Stat Basel ausgeschriebene und gekrönte Preisschrift.
10) Markus St  ein ml  er . Eine Erzählung für die Jugend von

P . Böttger.
11) Der böse Dreier  oder : Ehrlich währt am längsten . Von I.Winkler.

-Amtkicke Oekanntmaekungen.

Calw.

Rothgerberei-
Verkauf.

Aus der Konkursmasse des Roth-
gerbers Carl Leonhardt  von
Ealw , kommt am
Donnerstag,  den 8. Febr . 1883,

Vormittags 9 Uhr,
das vorhandene Rothgerberei -Anwesen
zum letzten Mal zur Versteigerung.
Dasselbe besteht aus einem dreistockig-
4en Wohnhaus mit Scheuer , 2 Ar
Hofraum mit Lohkäsständen , einem
einstockigten Werkstattgebäude . Brand-
versich.-Anschlag 19,220 °̂ . Die Roth-
-gerberei ist mit 5 Gruben und 25
Farben eingerichtet, in 2 Werkstätten
sind 2 laufende Brunnen . Die Ge¬
bäulichkeiten , von welchen viel ver¬

mischet werden kann, sind mitten in der
Stadt gelegen. Das Anwesen ist ein
sehr empfehlenswerthes ; das Resultat
dieses Aufstreichs wird sofort ge¬
nehmigt . Der Verkaufskommission un¬
bekannte Steigerer , haben sich über
ihre und des zu stellenden Bürgen
Vermügensverhältnisse auszuweisen.

Conkursverwalter.
Haffner,  imm . Notar.

Revier Stammheim.

Stangenverkauf.
Freitag,

den 9 . Febr . ,
Vorm . 10 Uhr,
im Roßle in
Stammheim,

aus Reutehau,
Florsack, Baiersbach , Hohbühl , Geber¬
sack, Weilerstich, Wasserbaum : 1900
St . Derbstangen (Gerüststangen rc.)

13000 St . Hopfenstangen und zwar
8000 St . l. u . ll ., 5000 St . 111.— V.
Classe, 970 St . Reisstangen 3 —5 m
lang.

Calw.

W-mren-
Versteigerlmg.
Aus der Konkursmasse des verst.

Kaufmanns Carl Ziegler  hier,
kommt unter Abänderung der in der
letzten Nummer dieses Blattes festge¬
stellten Termins zur Versteigerung :
Dienstag , den 6. Febr.,

von Barmittags9 Uhr an,
große Parthieen Faden , Bändern,

Knöpfen , Schnallen , Hacken aller
Art , wollenes und baumwollenes
Garn , Strumpflängen , Unter¬
beinkleider, Futterstoffe aller Art,
Baumwollflanelle , Stoffe zu

Damenjacken , Spazierstöcke , fei¬
nere Seife , Cigarrenspitzen , Porte¬
monnaies.

Mittwoch, den 7. Febr.,
von Vormittags9 Uhr an,

Bukskin - Stoffreste zu ganzen An¬
zügen, einzelnen Röcken, Juppen,
Hosen und Westen , weiße und
farbige Hemden , Hemdkräzen,
Unterleibchen , Turnzeug , leinene
Herrenkleiverstoffe.

Mittwoch , Abends4 Uhr,
7000 Stück Cigarren im Ankaufs¬

preis von 25 bis 50 ^ pr.
Mille.

Sämmtliche Damen - Confektions-
Artikel , wie sie in der letzten Nummer
ds . Bl . beschrieben sind , kommen am
Dienstag , den N . Febr.,
zur Versteigerung.

Konkursverwalter.
Notar Haffner.
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Calw.

Verkauf von
Leder und Rinde.

Aus der Concursmaffe des Roth«
Herders Carl Leonhardt  von hier
kommen am

Donnerstag,  den 8 . Febr .,
von Vormittags 10 Uhr an,

ungefähr 70 Ctr . eichene Glanzrinde,
60 Ctr . rothtannene Rinde , 219 Stck.
ganz und theilweise gegerbte Schmal¬
häute , Thron und Gerbereigeräth-
schaften zur Versteigerung.

Concursverrvalter:
Notar Haffner.

Stammheim.

8ubmiffion.
Die Herstellung eines eisernen Zauns

veranschlagt zu 334 30 H soll am
Samstag,  den 10. Februar,

Mittags 1 Uhr,
aus dem Rathhaus stattfinden.

Die Offerten sind eine Stunde
vor Beginn der Verhandlung einzu¬
reichen.

Zeichnung , Kostenvoranschlag und
Bedingungen liegen auf dem Rathhaus
zur Einsicht auf.

Die Vergleichung unter den Sub¬
mittenten behält sich der Gemeinde¬
rath vor.

Stammheim , den 3 . Febr . 1883.
Schultheißenamt.

Ernst.

Privat - Arizeigen.

Hornberg.
Gerichtsbezirks Calw.

Liege « schafts-
Verkauf.

Die der Wurster 'schen
Kinder gehörende , in Nr . 10
und 11 d. Bl . beschriebene

Liegenschaft , angekauft zu 2627 ^ .
kommt am
Donnerstag,  den 8 . Febr . d. I .,

Vormittags 10 Uhr,
aus dem hiesigen Rathhaus zum zwei¬
ten und letztenmal im öffentl . Auf¬
streich zum Verkauf.

Auswärtige Kaussliebhaber haben
sich mit Vermögenszeugnissen und
Bürgen zu versehen.

Den 3 . Febr . 1883.
A. A.

Schultheiß
__ Bleich.

Heute Dienstag (Fastnacht ) sind
Kerkiner

Mannkuchen und
Kastnachtsküchle
zu haben bei

C. Costenbader,
Conditor.

Billiges Mehl,
sowie sehr gut eingebrachtes

He«
hat zu verkaufen

_ Müller Breitling.

^ Träger
und Säulen zu Bauzwecken empfiehlt
zu sehr billigen Preisen

Ferd . Zehrt mayr,
Pforzheim.

X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X

A>x
»,
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X

Dr. weä.R. kLrttnör,

hat sich, von einer ^ jährigen
wissenschaftlichen Reise nach
Wien und London zurückge¬
kehrt, als

ZMalarzt
für Hautkrankheiten

niedergelassen und wohnt Liu-
denstratze 13 II.
8pre «kstumlen : vo» 10—11 uaä

2- 4 Mo.
Für Unbemittelt « ur>«atg«ktkick>.

Tie Dampfschiffe des Norddeut¬
schen Lloyd in Bremen fahren regel¬
mäßig Mittwochs und Sonn¬
tags nach

Amerika.

Paffagierverträge schließen ab:
Die Lanpt - Rgeatar äe»

Nor ^ lleut ^cben ^ ! oij6

. „ Stuttgart,oer ckeffea llaentea:
8 «I»» 1t am Markt , < ,

truiii « X . Vvelivr , 44HI
8t » cklt,

t rii l I ^ oiilxrijx.

^» 44444444 44 444 444 444̂
VorrÜAllelieil Kelslen -kaffee,

gesünder und billiger als lav »,
Sumatra etv ., täglich frischen
Versandt in 5 und 10 Kilo-
Säckchen, empfiehlt ä 32 H pr.
Pfd . angelegentlichst

Emil Tanr , Ulm a/D.
1̂ 444444444444444444444'

Eine 8tube
hat zu vermiethen.

F . Reinhard,
Biergäßle.

Mein mittleres

Eogis
ist bis Georgii zu vermiethen.

Bäcker Haydt,
Ledergasse.

Arobbüte
zum Waschen , Färben und
Faconiren  besorgt

Rösle Uebelmesser.

Deufringen.
Unterzeichneter hat 2 Stück sehr

schöne

Fa rren
zu verkaufen . Für Dienst kann ga-
rantirt werden.

Fr . Schuster,
Müller.

Für Calw und Umgegend empfehle
ich die früher schon berühmten

Magdeburger
8aatbarto ^ eln,

und nehme Bestellungen entgegen.
Muster können eingesehen werden.

Georg Jung.

Kergmaan 's
IIiökrsotivefkI-Lkife

bedeutend wirksamer als Thcerseifê .
vernichtet  sie unbedingt alle Arten Haut-
unrcinigkeiten und erzeugt in kürzeste r
Frist eine reine,  b ll - n d e n d w e i ß e
Haut . Lorialhig ä Stück 50 H bei

kr 6 i- 6 ou 66 it
des Kirchengesangvereins für seine Mitglieder am

Mittwoch , äea 7. Februar, Abenös 7/2  Ubr,
im Thudiu  m'schen Saale.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder 40 L.
(Die wöchentliche Prvbe fimct dießmal nicht am Montag , sondern Dienstag

Abend bei Thndiurn  statt ) ._

GeMtsmMInj.
Einenl geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum beehre ich mich

hiemit die Anzeige zu machen, daß ich seit 1. Februar mit meinem seit¬
herigen Ellenwaaren - und Aussteuergeschäst noch
kill Ach- ^ Sukskiu-sager, iribü Aufcrtigullg von Hkmukltidmc
verbunden habe . Mein Lager bietet eine schöne Auswahl in den billigsten,
bis zu den feinsten Stoffen , auch kann ich durch den Uebertritt des Herrn.
Zuschneiders Hafner in mein Geschäft für guten , eleganten Schnitt und»
solide Arbeit garantiren.

Achtungsvoll
_Oer . Marktplatz.

Ten Herren Pflegern und Kapitalisten empfehle ich mich zum

Rauf rmä Verkauf
von Slaalsobügalionen , Pfandbriefen,

Effecten und Lotterie -Looffn jeder Art.
Ferner bin ich gerne bereit zur Um wechslung von Zins-

Coupons  und Besorgung des Jncasso ' s oder Verkaufs  von.
Wechseln  auf alle Plätze und sichere möglichst billige und pünktliche Be¬
sorgung zu ; auch ertheile ich Auskunft über st a tt g e s u n d e n e Loos-
und Gewinn Ziehungen  und nehme Lotterie - Loose gegen billige Ent¬
schädigung zur Vormerkung an . V 0 n mir
den unentgeltlich vorgemerkt

gekaufte Loose wer-

Cmil Georpii.

Zeitgemäßes Mujtrirtes Machtwerk!

Rustklmä.
Aanä  unl ! Eeute.

Unter Mitwirkung vieler deutschen und slavischen Gelehrten und
Schriftsteller herausgegeben von Hermann Roskoschny.

Mit einer Einleitung und zahlreichen Bei - 7 >
trägen von Friedrich Badenstedt.  Voll - ^ ^ ^ ^ seruug
ständig in 40 Lieferungen ; jede Lieferung mindestens 1 7I 81 A Vs
2 Bogen großen Forinates stark. Circa
Illustrationen und zahlreiche große Kunstbeilagen . Jllustrirte Prospekte
versendet gratis und franco die Verlagsbuchhandlung von Grctzver
Sr Schramm in Leipzig.

ÄNe Kucübanäkungen nekmen KesteNnngen «n-

Calw.  Fruchtpreife am 3. Februar 1883.

Getreide -.
gattun-

gen.

Vori¬
ger

Rest

Ctr.

Neue ! Ge- !
Zu - sawrnr-i s.'?
fuhr Betrog ^
Ctr . ! Str . ! Ctr.

Kernen
Bobnnr
Gcmasch
Din kel
Haber,

Gerste
Roggen,

Summe

Im
Ren
gebt.

Ctr.

62

57
112

62

57
112

22>40

42! 15
112 > -

Höchster
'r-reis

— > 2äl > 23t ^ 176 j 55

Wahrer
U-iltel
Preis

Niederst.
Preis!

- 9

- j! 6P5
- !> 5 ^40

90

7695 20
LladtsckuUkeiHrnämt

Vee-
kauss-

Sum » e

Gegen oeu
vor . Durch»

slbnittS-
preis

mehr lwenig
I î ^

198

297 80
605j 40 ^

45
17.

Dmck und Verlag der A. Oelschläger 'schen Buchdruckern . Redigirt von Paul Adolfs,  Calw.
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